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Viele suchen nach dem 
Sinn des Lebens

StändigmussMartindarübernachden-
ken,wasesfüreinenSinnhat,indem
Ferienlagerzusein,sichzufreuenund
zuvergnügen.DeshalbwirdervonTag
zuTagunglücklicher.

Martinistim5.Schuljahr.Erverbringt
einen Teil der Sommerferien mit
Gleichaltrigen in einem Ferienlager
im Bündnerland in der Schweiz. Die
meistensindfröhlichodersogarüber-
mütig.Ihmaberscheintnichtszuge-
fallen. Er sitztherumund zieht sich
häufigzurück.Dannstelltsichheraus,
dass ihn diese Frage nach dem Sinn
plagt,aufdieerkeineAntwortfinden
kann. Da auch die Leiter des Lagers
offensichtlich keine überzeugenden
Antwortenhaben,versinktMartinim-
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mermehrinResignation.Auchalsdie
Eltern kommen, kann keine Abhilfe
geschaffenwerden, sodasserwenig
später nach Hause zurückkehrt. Was
ihmProblemebereitet, sindexisten-
zielleFragen,dieihnüberfordernund
ausderBahnwerfen.Martinhateine
echteSinnkrise.SeineAltersgenossen
verstehen aber nicht einmal die
Fragen,dieihnplagen.

„AufdenerstenBlickkönntemandie-
seGeschichteals‚schwarzeStunde‘in
meinem Leben bezeichnen“, schreibt
derArztundTherapeutDr.MartinJost
später dazu. „Es war wirklich nicht
vielSchönesdaran:VielVerzweiflung
und Resignation trotz einer einmali-
genBergwelt,unddannderunrühm-
liche, ja blamable Abgang von der
Szene. Aber je länger ich darüber
nachdenke, desto eher bin ich der
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Überzeugung,dassdasGegenteilder
Fallwar,dassessichumeineeigentli-
cheSternstundegehandelthat.Diese
wenigenTagehabenmirdenBlickge-
öffnet füreineFragestellung,ander
viele Zeitgenossen unter Umständen
ihr Leben lang vorbeigehen. Nur
dieser Erfahrung habe ich es zu ver-
danken, dass ich mich im Folgenden
immerwiedermitexistenziellenundphi-
losophischenFragenbeschäftigthabe
…Sodeprimierendesdamalswar,auf
diese zentrale Frage keine Antwort
zuerhalten,sobefreiend istesheu-
te, dass dieses Grundbedürfnis auf
überwältigendeArtundWeisegestillt
ist! Es ist klar geworden, welch un-
geheureBedeutungFragennachdem
Sinnhaben,welchesUrbedürfnisdes
Menschenhierangesprochenwirdund
in welche Tiefen wir fallen können,
wennhierdieAntwortenausbleiben“.1
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Die Psychotherapeutin Liselotte
Tutsch meint: „Die Sinnfrage durch-
zieht wie ein roter Faden unser
Leben.Allerdingsbegleitetsieunsim
Allgemeinen als ‚Hintergrundmusik‘,
mehr oder weniger deutlich wahr-
nehmbar. Dies zeigt eine Befragung,
diewirunter200WienerBürgerinnen
und Bürgern durchgeführt haben.
Die Ergebnisse belegen, dass nahezu
alle Menschen die Frage nach dem
Sinn kennen, zirka 90 Prozent der
Befragten haben sie sich schon ge-
stellt, die meisten davon mehrmals.
Die Ausrichtung am Sinn geschieht
jedoch meist unbewusst oder vorbe-
wusst. Das ist der Grund,warumwir
nichtständignachdemSinnunseres
Tuns fragen. Lautwird die Sinnfrage
meisterstinSituationendesdrohen-
den oder erlebten Sinnverlustes, in
Krisen,wennWichtigesverlorengeht,
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aberauchinwichtigenEntscheidungs-
situationen, an Weggabelungen, wo
etwas auf dem Spiel steht. Manche
Menschen nehmen die Sinnfrage wie
ein ständiges Hintergrundrauschen
wahr. Dies kann von einer erhöhten
Bewusstheit zeugen oder, wenn sie
vonGefühlenderSinnlosigkeitbeglei-
tet ist, von der inneren Leere eines
nichtselbstindieHandgenommenen
Lebens,einerSinnleere,diedann,um
dieSinnfragenichthörenzumüssen,
mit viel ‚Action‘ übertönt wird. Je
nach persönlichem Hintergrund und
aktueller Lebenssituation wird die
Sinnfrageauseinemunterschiedlichen
Horizont gestellt. Als große Frage
‚Wozu das Ganze?‘ ist sie eine Frage
nach dem Sinn des Seins. Sie ent-
springtdemBedürfnisdesMenschen,
sichingrößerenZusammenhängenzu
verstehen.AlsFrageimHorizontdes
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eigenen Lebens lautet die Sinnfrage
meist: Wozu ist mein Leben gut?
Wofür lebe ich?Wofür soll ichetwas
tun? Diese Frage entsteht aus drei
Gegebenheiten des Menschseins: aus
derEndlichkeitdesMenschen;ausder
Vergänglichkeit der Möglichkeiten;
ausderFreiheitdesMenschengegen-
überseinenMöglichkeiten“.2
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Die Suche nach Sinn 
heute

„Allem Anschein nach hat das The-
ma ‚Sinn‘ Konjunktur. Wenn wir
den zahlreichen Publikationen und
Verlautbarungen Glauben schen-
ken wollen, ist Sinn knapp und die
Suche nach Sinn zu einem Problem
geworden“,3 schreibt der Publizist
Jürgen August Alt. Viktor E. Frankl,
ein bekannter Neurologe und
Psychiater aus Wien, meint, zur Zeit
der Überflussgesellschaft hätten die
meisten Leute genug, wovon sie le-
benkönnten,abervielewüsstennicht
mehr, wofür sie zu leben hätten. In
der heutigen Wohlstandsgesellschaft
gehenureinBedürfnisleeraus–das
SinnbedürfnisdesMenschen.
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UmdieseTatsachezuverstehen,müs-
sen wir einiges bedenken. Die meis-
ten Deutschen glauben nicht mehr
aneinLebennachdemTod.Aufdem
modernen Glaubensmarkt kann der
KundezwischenvielenGöttern,Gurus
und Sinntechniken wählen. Während
z.B. einige das Fest der germani-
schen Fruchtbarkeitsgöttin Ostara
feiern, wenden sich andere (weit-
aus mehr) dem Buddhismus zu. Ein
Journalist schreibt: „Vom Heil zur
Heilung. Die moderne Waren- und
Dienstleistungswelt befriedigt viele
Bedürfnisse ... Der Psychologe ver-
trittdenSeelsorger,Lottoscheinund
demokratischeStimmabgabeersetzen
das Gebet, die Nachmittagstalkshow
die Beichte. Lebensrisiken undmög-
liche Sozialdesaster werden heut-
zutage nicht mehr mit christlicher
Schicksalsergebenheit, sondern mit
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Hausrat- und Krankenversicherung
abgefedert. Man legt sein Geschick
nichtindieHanddesHerrn,sondern
in die eines Arztes, Bausparberaters
oderRechtsanwalts.Undwenhöhere
Wozu-Fragen beuteln, der geht zum
Guru.“4 Weiterhin muss bedacht wer-
den, dasswir heute im Zeitalter des
sogenannten „Postmodernismus“ le-
ben.DerSoziologeZygmuntBaumann
stellt fest: „Postmoderne ist ein
Freibrief,zutun,wozumanLusthat,
undeineEmpfehlung,nichtsvondem,
wasman selbst tut oder was andere
tun,allzuernstzunehmen.Sieistdie
Aufmerksamkeit, die gleichzeitig in
alleRichtungengelenktwird,sodass
siesichaufnichtslängerkonzentrie-
ren kann und nichts wirklich einge-
hendbetrachtetwird.Postmoderneist
dieerregendeFreiheit,jedesbeliebige
Zielzuverfolgen,unddieverwirrende
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Unsicherheitdarüber,welcheZielees
[wert] sind, verfolgt zuwerden, und
in wessen Namen man sie verfolgen
sollte.“5

Während in früheren Zeiten viele
MenschendenBlick aufdas Jenseits
gerichtethattenund in ihremLeben
dadurch bestimmt wurden, inte-
ressiert heutzutage die meisten
MenschennurdasDiesseits.Manlebt
nichtmehr,umindenHimmelzukom-
men,sondernumausdemLebenhe-
rauszuholen, was herauszuholen ist.
Wenn man keinen Himmel mehr als
Perspektivehat,istdasLebenaufder
Erdedie letzteGelegenheit zu leben
undetwaszuerleben.Soerwartendie
Menschenvondiesemaufsiebenoder
acht Jahrzehnte befristeten Leben
eigentlichalles.DenndieLebenszeit
istjabegrenzt,undwasindiesenwe-
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nigen Jahrzehnten des Lebens nicht
stattfindet, findet überhaupt nicht
statt. Kristine formuliert: „Ich bin
aufgewachsen mit dem Satz ‚Nach
mirdieWürmer‘.Es lohntnicht,sich
überdenToddenKopfzuzerbrechen,
ichbinaufeineÜberraschungeinge-
stellt. Lebendigkeit ist der Sinn des
Lebens.“6

So lebtmandannseinLeben, indem
manversucht,diepositivenErlebnisse
zu maximieren: Spaß haben, exoti-
scheHobbys,Urlaubsreisen in entle-
geneLänder,luxuriöseAutos,sexuel-
le Abenteuer. Dabeiwird eins immer
deutlicher: In materiellen Dingen
lassen sich Sinn und Zuversicht
nicht finden. Der Trend zum einfa-
cheren Leben, aber auch die neue
Sparsamkeits- und Geizwelle zeigen,
dass die Konsumwelt als Sinnquelle
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immer weniger taugt. Materielle
Werte können das leere Selbst nicht
dauerhaftfüllen.DieFragenachdem
SinndesLebensdrängtwiederinden
Vordergrund – und mit ihr die Frage
nach den Quellen des Sinns. Die
MenschensindaufderSuchenach„so
etwaswieGott“undgehendabeidie
unterschiedlichstenWege.Wenntrotz
aller Aktivitäten eine innere Leere
zurückbleibt,wendetmansichzuneh-
mendReligionenoderReligionsformen
zu, um Antworten zu suchen. Zu
diesem Zweck werden auch die ver-
schiedensten (zumeist fernöstlichen)
Glaubens- und Aberglaubenslehren
reaktiviert. Sie vereinigen Elemente
ausAstrologie,Okkultismusundöstli-
chenReligionen,wobeidieMagieeine
große Rolle spielt. Dieser Markt der
religiös-esoterischenMöglichkeitenist
mittlerweile nicht nur unübersehbar

20 21



geworden,sondernseineAusprägungen
wieMeditationstechniken,fernöstliche
Weisheiten,ganzheitlicheHeilmethoden
in Verbindung mit Handauflegen usw.
treffenauchaufeinebreiteAkzeptanz
inderBevölkerung.AufdemGebietder
Esoterik werden in Deutschland laut
Schätzungen an die 9 Milliarden Euro
alljährlichumgesetzt,daMenschenso
Hilfe für Körper und Seele zu finden
hoffen.
Schließlichverwundertesnicht,wenn
eine Kosmetikfirma mit dem Satz
„wo Glaube ist, ist Hoffnung, und
woHoffnungist,geschehenWunder“
wirbt.UrsulaNuberdazu:„Schonlan-
ge weiß die Werbeindustrie, dass es
nicht ausreicht, nur die Qualitäten
eines Produkts anzupreisen. Längst
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verkauftsieunsihreWarenplus:plus
Lifestyle, plus Lebensgefühl, plus
Orientierungshilfe. Die Sinnfrage ist
zumverkaufsförderndenArgumentver-
kommen. Werbung liefert Ratschläge
undVerhaltensanleitungen,diefrühe-
re Generationen noch von Instanzen
wieKirche,FamilieundGemeinschaft
erhaltenhaben.“7



Sinn finden

NichtimmerhattendieMenschenmitder
SinnlosigkeitihrerExistenzProbleme.Zu
BeginnderMenschheitsgeschichtelebten
dieMenschen imGarten Eden in einem
„paradiesischen“ Zustand ohne Sorgen,
Mühe,AngstoderKonflikten,undsiehat-
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tenUmgangmitGott.Dieserwurdedann
aberunterbrochen,weildieMenschenge-
genGottrebellierten.Siewolltenseinwie
er.SieübertratenGottesGebot,undso
wardasVerhältniszwischenGottund
MenschendurchUngehorsamzerstört.
Die Menschen mussten den Garten
verlassen.Stabilität,Kontinuitätund
Harmoniewaren dahin, und bis heu-
tegehtesaufundab,esgibtAufbau
undZerstörung,KriegundFrieden.

Gott hatte den Menschen mit einem
Willen ausgestattet, und darin war
inbegriffen, dass er sich gegen Gott
erheben konnte, was dann auch ge-
schah. Das hatte aber noch weitrei-
chendere Folgen: Der Wunsch nach
Unabhängigkeit hatte dazu geführt,
dassdieMenschenvonderSündeab-
hängigwurden.Sieversuchteneinsinn-
erfülltesLebenohneGottzuschaffen



und scheiterten immer wieder. Weil
die Menschen Gott aus ihrem Leben
gestrichenoderihnkaumbeachtetha-
ben,sindsieinMordlust,okkulteoder
abergläubische Praktiken, Hurerei,
Bosheit, Streit usw. versunken. Die
Bibel nennt dies sündigen. Dazu ge-
hört aber z.B. auch lügen, stehlen,
habgierig und egoistisch sein, nei-
den,verleumden,sichberauschenund
sicheigenenIdolenzuwenden.Jeder
Menschhateinmalgesündigt,unddie
FolgedavonisteinunerfülltesLeben
undnachdemToddieHölle.Esgibt
abereineMöglichkeit,einsinnerfüll-
tesLebenzubekommenunddarüber
hinausnachdemTodfürewiggeret-
tetzusein.Dazumussmaneinsehen,
dass es nicht gelingt, Erfüllung und
Befriedigung mit eigenen Methoden
zufinden.Manmuss von seinenbis-
herigen Vorstellungen umkehren und
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JesusChristus–deranunsererStelle
fürdieSünden starb– seineSünden
bekennen. Er verspricht: „Wer zumir
kommt, den werde ich nicht hinaus-
stoßen.“ Und: „Wer mein Wort hört
unddemglaubt,dermichgesandthat,
hatewigesLebenundkommtnichtins
Gericht,sondern istausdemTodins
Lebenhinübergegangen.“8

WieHilfekonkretfürjedenEinzelnen
aussieht, zeigen andere Stellen in
derBibel,soz.B.Matthäus11,28.29:
„Kommt her zumir alle, die ihr nie-
dergedrückt und belastet seid: ich
willeuchRuheschaffen...Lerntvon
mir,dennichbinsanftmütigundvon
Herzen demütig: so werdet ihr Ruhe
finden für eure Seelen.“ Dies sagt
JesusChristus.EristderSohnGottes
undvomHimmelgekommen,amKreuz
gestorben und wieder auferstanden,



umdenzubesiegen,derGewaltüber
den Tod hat, nämlich den Satan. Als
Feind Gottes und der Menschen ver-
sucht der Satan mit List und durch
Gewaltzuentzweien,zuzerstörenund
MenscheninseinenBannzuziehen.Er
will,dasssiesichnichtGott,sondern
der Esoterik, dem Aberglauben oder
ausschließlich der Zerstreuung wid-
men.Erversuchtauchzuverhindern,
dassdieMenschenHoffnungundeine
gute Perspektive bekommen. In der
Zukunft wird er dafür aber bestraft
undauchzurWirkungslosigkeitverur-
teiltwerden.

NurinJesusChristuskönnenSuchende
und Hilfsbedürftige Sinn, Hilfe, loh-
nenswertes Leben und Hoffnung fin-
den,dennwerJesusChristushat,hat
dasLeben.NichtnurhieraufderErde,
sondern auch nach dem Tod in der
Ewigkeit.
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Christen in Sinnkrisen

AuchMenschen,dieChristusgehören,
könnenProbleme in ihremLebenha-
ben. Dafür kann es unterschiedliche
Ursachen geben. So berichtet z.B.
Markus,dasserglaubensmäßigineine

28 29

tiefeKrisefiel:„Dasäußertesichvor
alleminZweifelnanderBibel,ander
ExistenzGottes–eigentlichanallem,
wasmitdemChristseinzutunhat.In
denfolgendenMonatenlernteichvie-



legeistlicheWahrheiten,diemirhal-
fen,mitdieserKrisefertigzuwerden.
DochobwohlsichvieleSachengeklärt
haben und ich wieder Vertrauen zu
Gottfassenkonnteundauchgeistlich
in der Lage war, wieder anderen zu
dienen,verfolgtenmichimmerwieder
negativeGedankenundGefühle,diesich
bishinzuDepressionensteigerten.

Paradoxerweiseentdeckte ich indie-
ser Zeit, dass ich immer dann Ruhe
von diesen Dingen habe, wenn ich
mich auf ‚nichtgeistliche‘ Themen
stürzewieBücher lesenundanmei-
ner Homepage basteln. ‚Was stimmt
mit mir nicht?‘, dachte ich. ‚Andere
erzählen, dass sie in Gott Ruhe und
Geborgenheit finden. Ich hingegen
erlebe genau das Gegenteil.‘ Wie du
dir wahrscheinlich vorstellen kannst,
war diese Entdeckung nicht gera-
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de förderlich für meine Laune. Doch
Gott ließ mich nicht im Stich. Nach
etlichenMonatendesGebetsundder
Suche nach dem Problem schenkte
mir Gott den befreienden Gedanken.
Erwarganzunspektakulär,ohneTrara
undLicht-Erscheinungen.Ichmöchte
euchmitnehmenaufmeineReise:Wo
lagmeinFehler,undwiehatGottihn
gelöst?

Ich lernte, je länger, je mehr, dass
Gott einen starken Anspruch an uns
stellt.Erwill,dasswirgeheiligtleben.
Angesichts eines solchen Anspruchs
konnteichGottgegenübernurzuge-
ben,dassichnieinderLageseinwer-
de, ihmhundertprozentiggerecht zu
werden.Dabeibeeindrucktemichdie
Tatsache, dass Gott diesen Anspruch
mir gegenüber erhebt, obwohl Gott
weiß,dassicheinschwacherMensch



bin. Er fordert vonmir, heilig zu le-
ben,weil ich in seinenAugen schon
seinheiliges,vollkommenesKindbin.
Vielmehrnoch:Ergibtmirsogardie
Kraft,diesesLebeninHeiligkeitleben
zukönnen.

Soweit, sogut.Wo istbis jetztdas
Problem?Nochnirgendwo.Bishierhin
liefallesganzgut.Doch irgendwann
begann ich einen Fehler zu machen,
den ichanderen, ‚denUngeistlichen‘,
oft vorwarf. Es geschah nicht mit
Absicht, undwie das so oft ist, be-
merkteichdiesenFehlererstvielspä-
ter:Ichfingan,dasgeistlicheLeben
vom alltäglichen Leben zu trennen.
Wennmandastut,erntetmanimmer
große Probleme. Wer meint, geistli-
chesLebenhabenurmitGottesdienst
undAnbetungszeitenzutun,wirdfrü-
heroderspätergegendieWandlaufen,
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egal in welche Richtung er tendiert.
Die einen lassen Gott nur noch am
SonntagmorgeninihrLebenunderlau-
benIhmnicht,sichindenResteinzu-
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mischen.Dieanderenunterliegendem
Irrtum,dassderDienstGottgegenü-
bernurnochinsogeistlichenDingen
wieBibelstunden,Jugendstundenund
Predigtvorbereiten ablaufen dürfe
–unddehnendasganzeLebendarauf
aus.Sowareszumindestbeimir.

ErstalsichdiesenDenkfehlererkann-
te,konnteichmeinLebenwiederim
positiven Licht sehen. Nun möch-
test du wahrscheinlich wissen, wie
ich meinen Irrtum erkannte, oder?
Eines Tages fing ich während eines
Spaziergangsan,überdieBestimmung
desMenschennachzudenken.Wozuer-
schufGottdenMenscheneigentlich?
Damit der Mensch ihn verehrt? Ja.
DamitderMenschinGemeinschaftmit
ihmlebt?Ja.Abernochetwaswurde
mirwichtig.GottschufdenMenschen,
damit er lebt. Damit er lebt und ar-
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beitet. Schon Adam und Eva hatten
eine Aufgabe: die Bewahrung und
Bebauung des Gartens Eden. Sie ha-
bennichtdenganzenTagnurChoräle
gesungen,siehabennichtinderBibel
gelesen(welcheauch?).Aber:Sieleb-
ten ein perfektes geistliches Leben.
SieverherrlichtenGott,indemsiesich
umdenGartenEdenkümmerten.

Plötzlich verstand ich wieder, dass
Geistlichkeit eben nicht nur im
Bibellesen und Beten besteht, son-
derndasseingeistlichesLebengenau-
soZeitenenthält, indenen ichganz
normaleDingetue:Ichgehearbeiten,
vielleicht bin ich ‚nur‘ Putzfrau oder
Maurer,icherledigemeinenHaushalt
und ich verbringe Zeit mit meiner
Familie. Dabei kann ich Gott ehren.
Verstehtmichnicht falsch.Dasgeht
natürlichnichtautomatisch.Mankann
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sehrwohldasallestun,ohneGottim
Geringstenzuehren.Dochdurchdie-
senBlickindenGartenEdenverstand
ich, dass eingeistliches Lebennicht
heißt,dieseDingeauszuschließen.Sie
gehörendazu,weilwirMenschensind.
Ein wirklich geistliches Leben werde
icherstdannlebenkönnen,wennich
auchdie‚profanen‘,diescheinbarun-
geistlichenDingeeinbeziehe.

DieFrageistnicht:‚Wastueich,wel-
chenBerufübeichaus?‘,sondern:‚Wie
tue ich es,mit welcherMotivation?‘
EinMaurerkannGottdurchseinLeben
mehr ehren als ein Pastor, der nur
seinEgobefriedigenmöchte.Hierlag
meinProblem.Genauso,wiemanche
GottausihremLebenaussperrenund
ihm nur den Sonntagmorgen geben,
genauso habe ich Gott aus meinem
Alltagsleben ausgesperrt, indem ich
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den Sonntagmorgen auf die ganze
Wocheausgedehnthabe.Daseineist
falsch,dochdasanderenichtweniger,
auch wenn es geistlicher aussieht.
Nungenieße ichdas LebenmitGott
wieder.DenWunsch,ihmmitmeinem
ganzen Leben zu dienen und ihn zu
ehren,habeichnichtlinksliegenlas-
sen. Doch nun habe ich verstanden,
dass echter Gottesdienst nicht darin
besteht,Gott24StundenlangLieder
zu singenund inderBibel zu lesen,
sondern dass jede Minute meines
StudiumsundauchdieZeit,inderich
einkaufe, koche undmeineWohnung
aufräume, genauso ein Gottesdienst
für ihn ist; wenn ich diese Zeit mit
undfürihnlebe.“9

Michael Kotsch schreibt in diesem
Zusammenhang:„Leidersindauchvie-
lejungeChristenzufriedenmitihrem
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AlltagstrottundTraditionschristentum,
ganz gleich ob in der Landeskirche
oder in einer Freikirche beliebigen
Namens. Doch die gewohnte Show
abzuziehen bringt vielleicht augen-
blickliche Befriedigung, lässt dich
und andere aber schließlich leer und
falsch zurück. Manche blicken auf
Enttäuschungen in ihrer Suche nach
einer intensiverenBeziehungzuGott
zurück. Unrealistische Erwartungen
eines immerwährenden christlichen
Highgefühlsoderperfektergeistlicher
Geschwister,diesichohnecharakter-
liche Schwächen ausschließlich um
meinWohlbefindensorgen.

Andere sind berechtigt enttäuscht
von leeren Versprechungen eines
problemlosen Lebens, einer super
Karriere oder einer nicht eingetrof-
fenen Heilung. Viele schauen auf
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das schlechte Vorbild einiger älterer
Christen, die sich längst mit einem
Minimumchristsein angefreundet ha-
ben. Da fällt es schon mal schwer,
den Unterschied zwischen christli-
cherGemeindeundpolitischerPartei
oderFußballclubnichtausdenAugen
zu verlieren. Mancher ist geneigt,
sichvordiesemHintergrundlieberin
einebequemeingerichtetegeistliche
Kuscheleckezurückzuziehen.

WiederanderekönnenimFeuersturm
ihrer Gefühle nicht mehr klar unter-
scheiden, wo sie von ihren eigenen
Emotionengenarrtwerdenundwosie
tatsächlichvonGottimStichgelassen
wurden oder eben nicht. Manchmal
entstehtebennurderEindruck,Gott
habesichvonmirzurückgezogen,weil
ichmomentanseineNähenichtmehr
spüre, dabei sitzt er neben mir und
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wartetnurdarauf,dassichmichihm
wiederzuwende.

Weniger fromme Gründe einer geist-
lichen Frischzellenkur können auch
Bequemlichkeit, mangelnde Verände-
rungsbereitschaft, Angst vor zwi-
schenmenschlicherAblehnungunddem
VerlustoberflächlicherFreundschaften
sein.
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Wer derMeinung ist, Christen dürften
möglichst nicht auffallen oder an-
ecken, schließlich brauche man es ja
auchnichtübertreiben,derkenntJesus
nochnichtgenug.DasLebenmitJesus
istdieabsoluteHerausforderung.Jesus
warradikalinderNachfolge.Auchsei-
ne Jünger waren radikal. Sicher, bei
denJüngernkamesnichtnurzueinem
bisschen Verfolgung, einigen Monaten
Gefängnis,sondernauchnochzuetwas
Folterei und schließlich einer beschei-
denenHinrichtung.Abersokrassmuss
es natürlich nicht für jeden Christen
enden.

Im Vergleich mit dem Einsatz ande-
rer Fans für ihren Helden oder dem
LebensinhaltvonDiddl-Sammlernund
Computerspielsüchtigenistdasleben-
diggehalteneChristseinechtlohnend.
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Es eröffnet die beständigste, tiefste
Beziehung, die möglich ist, eröffnet
wirkliche Hilfe von Gott, absolutes
VerständnisfürmichundmeinDenken
und vermittelt einen absolut haltba-
renSinnfürdasLeben.

Geistliches Leben wächst nicht au-
tomatischmitder Zahlder Jahre. Es
gibtauchgeistlicheZwergemithun-
dert Jahren Christsein.Wir brauchen
die tiefe Sehnsucht, Jesus ähnlicher
zu werden, ihn immer besser zu er-
kennen, die Sehnsucht, Gott zu se-
hen,dieSehnsuchtnachdemHimmel,
dieSehnsucht,mitGottzusprechen.
WennichmirdieRealitätmeinereige-
nenSchwächeundmeinesoftmaligen
Versagenseingesteheunddasbestän-
digeLeidendergrausamen,ungerech-
ten und egoistischen Welt um mich
herum realistisch zur Kenntnis neh-
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me,sollteesmirnichtschwerfallen,
SehnsuchtnachderHerrschaftGottes
inmeinemLebenundaufderganzen
Erdezuempfinden.“10

Alles in allem können wir also fest-
halten, dass unsere Sehnsucht nach
einem sinnerfüllten Leben aus unse-
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rer Bestimmung für Gott entspringt.
Wir sind zur Gemeinschaft mit Gott
geschaffen worden. Mit anderen
Worten: Je mehr wir als Christen in
dieserBestimmungleben,destomehr
wirdunsereSehnsuchtnachGottge-
stillt.Daherkannselbstallechristli-
cheAktivitätunsere Sehnsuchtnach
mehrFülle,nachmehrvonGottnicht
stillen,biswirinunsererBestimmung
leben.WennesfürdenkleinenMartin
damals eine „Sternstunde“ war, sich

44 45



mit dem Sinn des Lebens beschäf-
tigtzuhaben,dannistesauchwün-
schenswert, dass jeder andere die-
se Sternstunde erlebt, da uns – wie
Martin–vielleichtdeutlichgeworden
ist, „welch ungeheure Bedeutung
FragennachdemSinnhaben,welches
UrbedürfnisdesMenschenhierange-
sprochen wird, und in welche Tiefen
wirfallenkönnen,wennhierdieAnt-
wortenausbleiben“.
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